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W enn  m an sich dazu noch an den K essel von G undestrup  erinnert, den  D rexel 
in seiner grundlegenden B esprechung dieses rätselvollen G efäßes (A rch. Jahrb . 30 , 
19 15  S. 7) ein leuchtend  in die M itte des 1 . Jah rh u n d erts  n. Chr. da tie rt und an  die 
heiligen G efäße der C im bern e rin n ert (S trabo  V II 2 , 1  '), von denen sie ih ren  k o st­
barsten  dem  A ugustus übersand ten , dann w ird klar, daß in diesen m it G ö tte rb ildern  
geschm ück ten  G efäßen ein tie f eingew urzelter, alte inheim ischer B rauch v o rlieg t2).

F reilich  diese alte, bodenständ ige  S itte  hat sich im 3 . Jah rh u n d ert, in dem  
wir uns h ier befinden, auch bei den T rev erern  schon ganz in röm isches G ew and 
gekleidet. W ie die T echn ik  d ieser Schw arzfirnisgefäße aus dem  M ittelm eergebiet 
kom m t, so sehen die G ö tterb ilder äußerlich  auch wie röm isch aus. A b er die an 
unserm  Becher dargestellten  G ö tter sind alles solche, die dem  einheim ischen G lauben 
en tstam m en. In M ercur dürfen  wir den großen, gallischen H au p tg o tt, den T eu ta tes , 
erb licken, den die belgischen Planetenvasen noch als D reikopf bringen. Seine drei 
B egleiterinnen aber en tsp rechen  den drei G ebieten , in denen seine gö ttliche  M acht 
sich ausw irkt. W enn  er Segen und R eich tum  spendet, s teh t ihm F o rtu n a  zur Seite, 
für H eilung in K rankhe it und N ot M inerva in ihrer gallischen A usprägung und für 
Sieg im K am pfe die G öttin  Bellona.

D aneben ist noch eins festzustellen, was sich m it der sinnvollen, hohen Be­
deu tu n g  des Schm uckes m it G ötterb ildern , den diese G efäße tragen , n ich t ganz leicht 
vereinigen lä ß t : Die Auswahl der G efäßform en, F laschen  und Becher, und  der 
Inhalt der aufgem alten S prüche, die ausnahm slos nur zum G elage passen, m achen 
es zweifellos, daß unsere G öttergefäße  nichts anderes gew esen sind, als T r i n k ­
g e f ä ß e ,  die offenbar nur zu G elagen ged ien t haben. Die Sprüche accipe e t  utere  
fe /ix  und accipe m e sitiens e t trade sodali au f dem  T rie re r und dem  M ainzer Becher 
weisen deutlich auf einen U m trunk hin, die W o rte  parce aquam, adice m erum  
au f dem  Jah reszeitenbecher en tsp rechen  germ anischer T rink freud igkeit. D er alte 
Brauch, auch beim  G elage der G ö tte r n icht zu vergessen, w ird in dem  B ildschm uck 
d ieser Becher im m er noch getreulich  beibehalten .

So ist der h ier endlich vorgelegte T r i e r e r  G ö t t e r  b e c h e r ,  das hervo r­
ragendste  S tück  der röm ischen K eram ik  in T rie r, ein rech t charak te ris tischer Zeuge 
der A rt von K ultur, die in der M itte des 3 . Jah rhunderts  nach C hristus an der Mosel 
herrsch te . Ä ußerlich erschien  alles völlig rom anisiert; die eingeführte röm ische 
T echn ik  w ird sogar von der Bevölkerung m it g roßer F ertigkeit gehandhab t. A ber 
u n te r d ieser O berfläche ist doch im m er noch viel bodenständ iger und einheim ischer 
K ultu rbesitz  vorhanden, der sich der genaueren Prüfung auch un ter dem  röm ischen 
F irn is  noch offenbart.

Proserpina in Trier.
Von Professor Dr. J . B . K e u n e ,  Trier.

(Mit 1 Abbildung.)

Im Jahre 1925 wurde im Straßenkörper der Fortsetzung der Saarstraße zu Trier, 
vor dem einstmaligen Südtor der erweiterten und befestigten K aiserstadt, also an der Nord­
grenze des jetzt eingemeindeten Vorortes St. M atthias eine verstümmelte Steintafel mit einer 
Weihinschrift gefunden und ins Provinzialmuseum verbracht (Mus.-Inv. Nr. 2 5 .155), Die

') Vergl. dazu Jullian, Recherches sur la religion Gaul. S. 44 Anm. 3.
-) S. Loeschcke hat («Applikenform» S. 6) auch Sigillata-Gefäße, also W are römischer 

Technik mit römischen Götterbildern hierfür herangezogen, die im Rhone-Tal in der gleichen 
Zeit verbreitet sind. In diesem Teil Galliens, der zur provincia Narbonensis gehört oder ihr 
benachbart ist, ist naturgemäß das römische Wesen am stärksten durchgedrungen. Aber die 
Grundidee kann deßhalb auch dort einheimischen Ursprungs sein. — Mit den mithräischen 
belaßen und den Orpheusschalen, die Loeschcke auch berührt, wird es seine besondere Be­
wandtnis haben.
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Tafel aus Kalkstein, breit 59,5, hoch 39,2 und dick 6 '/a— 7 cm (Abb. 1 ), hat die für Weihe­
täfelchen aus Metall ( Tabellae votivae), aber auch für Inschriften anderer Art, wie Ziegel­
stempel, Bauurkunden und Grabschriften auf Stein beliebte Gestalt der Tabula ansata1).

Die Inschrift, deren von einem einfachen Stab umrahmtes Feld eine Breite von 49 
und eine Höhe von 29 cm hat, lautet nach der Abschrift von Prof. Dr. Steiner, die ich 
mit dem Stein verglichen habe, unter Weglassung einiger Buchstabenreste:

I * H 
D E A E  

P I N . ,  
. R A i .
. X I V S S V

D * D 
P R O S E R

.  . . \

I(n) h(onorem ) d(om us) d(ivm ae) 
D eae Proserpin[ae s(acrum) 

(Namen der Stifterin, s. u.)
[e] x  iussu  f(ecit).

Die linke untere Ecke der Tafel fehlt; die obere rechte Ecke, zerschlagen, ist wieder 
angestückt; die Inschriftfläche ist teilweise abgehauen. Daher sind das letzte D in Z. 1, 
O  in Z. 2, N in Z. 3 beschädigt, die meisten Buchstaben in Z. 4 und der erste Buchstabe

A b b . 1. P r o s e r p in a -  In sc h r ift  aus T r ie r .

in Z. 5 gänzlich oder fast ganz zerstört. Die Schrift, insbesondere der vier ersten Zeilen 
mit ihren dreieckigen Zwischenpunkten, ist sorgfältig. Die letzte Zeile ist in kleinerer 
Schrift hart am unteren Rande eingeschaltet.

In Zeile 4 ist vor dem allein vollständig erhaltenen Buchstaben R die Spitze eines 
Buchstabens noch erkennbar, wohl A. —  R hat oben links einen kurzen senkrechten An­
satzstrich, also ist Ligatur von IR  oder RI anzunehmen. —  Der nächste Buchstabe A ist 
nur teilweise erkennbar, aber sicher. —  Der auf dieses A folgende Buchstabe scheint M 
gewesen zu sein und der Buchstabe am Ende der Zeile A. Die zwischen den beiden letzt­
genannten Buchstaben erkennbaren Spuren sind unbestimmt. —  Es ist demnach wohl zu lesen: 
[?/]«r/a .M . . .  a ;  das Gentile könnte auch [L]aria, [S jarw , [ Vjaria u. a. gelautet haben.

Die Inschrift wird der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. angehören. Jeden­
falls ist sie nicht älter, denn die abgekürzte Einleitungsformel 1. h. d. d., beschränkt auf 
die römischen Provinzen fiätien, die beiden Germanien und die Belgica, war seit etwa 
170 n. Chr. sehr beliebt, ausgeschrieben kommt diese Huldigung für das Kaiserhaus bereits 
einige Jahrzehnte früher vor2).

*) Vergl. z. B. H a u g - S i x t ,  Die röm. Inschriften u. Bildwerke Württembergs, 2. Auflage, 
S. 721, Reg. VIII unter „Ansae“ ; K e u n e ,  im Jahrbuch d. Ges. f. lothr. Geschichte u. Altertums­
kunde XV, 1903, S. 410/411.

s) S. H a u g - S i x t  a.a.O. S. 43 za Nr. 12 und S. 227 zu Nr. 117; H e t t n e r ,  Die römischen 
Steindenkmäler d. Provinzialmuseums zu Trier (1893), zu Nr. 15 (weitere Belege im Reg. S. 290).
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Für clie Beurteilung dieser Trierer, der Proserpina geweihten Inschrift müssen wir 
absehen von den inschriftlichen Nennungen, die in vollständiger Abhängigkeit von der 
griechischen Religion') die von den Römern „Proserpina“ genannte Tochter der Demeter 
(Ceres), Persephone oder Kore, mit ihrem Gemahl, dem Herrn der Unterwelt Dis pater 
(1— 4) =  Pluto (5— 7) verbinden, wie

1) in Germania inferior, zu Köln: CIL XIII 8177;
2) in Raetia, wohl aus der Gegend von Heidenheim in Württemberg: CIL III Suppl. 1 

p. 1857, nr. 11923; Haug-Sixt, Die röm. Inschr. u. Bildwerke Württembergs2 S 88 nr. 33; 
Vollmer, Inscriptiones Baivariae Romanae nr. 209; Dessau, Inscr. Lat sel. nr. 3970;

3) in Moesia superior, Ratiaria (Argar, an der unteren Donau): CIL III Suppl. 2 
p. 2116, nr. 12646; Dessau nr. 3971;

4) in Dacia, in der Gegend von Klausenburg (Siebenbürgen): CIL III Suppl. 1 p. 1380 
nr. 7656;

5) in Raetia, Augusta Vindelicum (Augsburg): CIL III 5796; Vollmer, a. a. 0. nr. 107; 
Dessau nr. 3972;

6) In Gallia Narbonensis, Vienna (Vienne): CIL XII 1833; auch
7) auf einer Verfluchungstafel aus Blei, gefunden im Gebiet der Santones oder Santoni 

der röm. Provinz Gallia Aquitanica: Dessau nr. 8752,1; CIL XIII (4) nr. 11069.
Denn diese Weihungen und Nennungen meinen das, was rein lateinisch, allgemeiner, 

durch „dei (d i) inferi“ oder bloß „inferi“ (Unterwelt) ausgedrückt wird.
Ausschalten müssen wir aber mit Inschriften im griechischen Osten2) und in Rom s) 

auch die Proserpina allein angehenden Weihungen zu Vibo in Bruttium, dem südwestlichen 
Zipfel von Italien (CIL X 39 =  Dessau 3974), und auf Melite— Malta (CIL X 7494 =  
Dessau 3975), ebenso eine Grabschrift inVersen in Mauretania Caesariensis (CIL VIII 9690). 
Auch eine Inschrift aus Patavium (Padova) in Oberitalien, CIL V 2804 =  Dessau 3973: 
iussii Proserpinae . . . aram posi{i)t darf wohl nicht verglichen werden, wenngleich ihr 
Wortlaut anklingt an unsere Trierer Inschrift.

Alsdann bleibt nur übrig eine Anzahl zusammengehöriger Inschriften auf der hispa­
nischen Halbinsel, die aber der Deutung unserer Trierer Weihinschi ift sehr förderlich sind. 
Denn sie bestätigen uns, was aus der Bezeichnung der Proserpina in der Trierer Weihung 
als „ d e a “ erkennbar is t4), daß wir nämlich hier eine e i n h e i m i s c h e ,  mit einem den 
Römern entlehnten Namen benannte Gottheit vor uns haben.

Die Schutzgöttin einer hispanischen Stadt in Lusitanien, Turobriga oder Turubriga, 
Turibriga, hieß mit ihrem einheimischen Namen: Ataecina (auch Adaegina geschrieben), in 
einer Weihung (CIL II 462 =  Dessau 4515) wird sie aber dea Ataecina Tttribrig(ensis) 
P ros erp in a  genannt, und in einer zweiten Weihung (CIL II 461) sind ihre Namen abge­
kürzt: I). S. A. T. P., d.h.  D(ea) s(ancta) A(taecina) T(uribrigensis) P ( r o s e r p ma ) ;  ver­
schiedene Inschriften nennen die Göttin indessen ohne weiteres P r o s e r p i n a  oder d e a  
P r o s e r p i n a 8).

W ir haben also hier ein lehrreiches Beispiel für das, was Tacitus in der Germania 
c. 43 als „interpretalio Romana“ kennzeichnet1’): Die einheimische, hispanisch-lusitanische

') Entlehnung durch Taras-Tarentum in Unteritalien; G. W i s s o w a ,  Religion und Kultus 
der Römer S. 309 ff. § 50 ; C a r t e r  in Roschers Lexikon d. griechischen u. röm. Mythologie III 
Sp. 3141 ff. — Uber den Ersatz der Proserpina durch Herecura (Aeremra) s. H a n g  in Paulys 
Real-Encyclopädie d. dass Altertumswissenschaft, Neue Bearbeitung, Hd. VIII Sp. livO f.

!) CIL III 547 =  Dessau 4041 (Elensis in Griechenland), vergl. D e s s a u  12i 0 : CIL III 
Suppl. 2 p 2053 nr. 12116 =  Dessau 1050 (Cilicia in Kleinasien).

3) CIL VI 508 =  D e s s a u  4146.
*) Vergl. Ch. R o b e r t ,  Epigraphie de la M osellei (1869), S. 67/68 ; A. R i e s e ,  Westd. 

Ztschr. 17 (1898), S. 15 ff. — Die Bezeichnung deus, dea wird meist dem göttlichen Namen voran­
gestellt, oft aber auch nachgesetzt. Bei Götterpaaren wird sie gewöhnlich nur dem Gott zuerkannt, 
nicht aber seiner Gefährtin.

“) S. K e u n e  in Roschers Lex. d. Mythologie V Sp. 1296—1298, Art. Turobrigensis.
X) v .  ̂ .* W i s s o w a ,  Interpretatio Romana, Römische Götter im Harbarenlaude, im Archiv für
Religionswissenschaft XIX, S. Iff.; vergl. V. D r e x e l  im 14. Bericht der Höm.-german. Kommission
des Deutschen Archäol. Instituts 1922, erschienen 1923 (Götterverehrung im röm. Germanien),
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Schutzgöttin Ataecina wird unter dem Einfluß von durch die römische Herrschaft vermit­
telten religiösen Vorstellungen, die ein Ausdruck der „Romanisierung“ waren, der Proserpina 
gleichgesetzt und mit deren Namen benannt, weil sie dieser Gottheit wesensverwandt war 
oder wesensverwandt erschien. Diese ja  auch von Caesar bell. Gail. VI 17 angewandte 
römische Deutung, Gleichstellung der in den gallischen Landen kennen gelernten Götter mit 
Gottheiten des römischen Vorstellungskreises, gilt also auch für unsere Trierer Proserpina, 
wie für die ebenso gedeutete lusitanische Ortsgöttin. Während wir aber für diese den ein­
heimischen Namen kennen, ist er uns für die Trierer Ortsgottheit versagt.

Wie in der Trierer Inschrift lediglich der den Körnern entlehnte Name genannt ist, 
so auch in ändern Weihinschriften, die aber zusammengehören mit solchen, die den römischen 
Namen verbinden mit der einheimischen Benennung. So nennen im Landeslieiligtum der 
Treverer auf der linken Moselseite (unterhalb Balduinshäuschen) von den aufgefundenen 
Inschriften zwei Weihungen den hier mit seiner örtlichen Gefährtin Ancamna verehrten 
Trierer Landesgott bloß mit dem römischen Namen Mars, zwei andere aber auch mit dem 
Trierischen Namen Lenus: Lenus M ars1). Ebenso heißen die Schutzgötter im iberischen 
Aquitanien, zwischen Garonne und Pyrenäen, Leherennus Mars und Mars Lelhunnus, in 
mehreren zugehörigen Weihinschriften lediglich M ars2), also, wie der genannte Lenus, mit 
dem Namen des wehrhaften, römischen Gottes, den die Völkerschaften in Gallien, wie auch 
in Britannien mit Vorliebe ihren zahlreichen Schutzgeistern und Stammesgottbeiten gleich­
gesetzt haben, obschon diese nicht kriegerische Schlachtengötter, sondern Gottheiten der 
Wohlfahrt, des Segens und der Gesundheit w aren3).

Außer diesem sozusagen als Sammelname dienenden Namen des Mars sind, weniger 
häufig nachweisbar, andere männliche Götternamen der Römer zur Deutung von den roma- 
nisierten Provinzialen verwendet, während für weibliche Schutzgeister auf eine Gleichsetzung 
mit römischen Namen meist verzichtet wird.

Die Gleichsetzung geschieht gewöhnlich in der Weise, daß der örtliche oder landschaft­
liche Name unvermittelt neben den römischen Namen gestellt wird. Meist steht alsdann der 
einheimische Name an zweiter Stelle, wird also dem römischen Namen wie ein Beiname 
angefügt: Mars Intarabus, Mars und Mercurius Jovantucarus, Mars Smertrius, Mars Vegnius, 
Mercurius Bigentius, Mercurius Vassocaletes, Mercurius Visucius, Apollo Grannus, Silvanus 
Sinquas, Diana Arduinna, alle nachweisbar im Gebiet der Treverer, teilweise auch sowohl 
innerhalb als außerhalb dieses Gebietes; ferner Mars Bolvinnus, Mars Camulus, Mars Caturix, 
Mars Cemenelus, Mars Condas oder Condates, Mars Lelhunnus (oder Leihunnus), Mars 
Mullo, Mars Rudianus, Mars Segomo, Mars Toutas ( =  Teutates), Mars Vicinnus, Mars 
Vintius, Mars Vorocius usw.; Mercurius Adsmerius, Atesmerius, Alaunus, Arvernus, Caneton- 
nessis, Cissonius, Clavarias, Dumias, Moccus u. a . ; Apollo Borvo, Cobledulitavus, Grannus 
Mogounus, Maponus, Mcritasgus, Toutiorix, Vindonnus, Virotutes; Juppiter Poeninus u. a . ; 
Diana Abnoba; Minerva Belisama,

Manchmal ist hingegen der e i n h e i m i s c h e  Name vorangeste llt, so in fast allen 
Belegen für den Trierischen Lenus Mars, so ferner Leherennus Mars in Aquitanien, Vintius 
Pollux in Savoyen (verschieden von Mars Vintius in den Seealpen, s. Roschers Lexikon d. 
Mythol. VI S. 324 f.), so im Departement Herault in Südfrankreich iC ILX II 4128): Divanno 
(et) Dinomogetimarus Martes, so wahrscheinlich auch: Vosegus Sil(vanus) in zwei der drei 
Inschriften des Wasgenwaldes, dessen Name (wie der der Ardennen) in alter Zeit viel weiter

S 4 ff.; J. B. K e u n e ,  in 'Kulturleben an der Saar’ II Nr. 12, Dezember 1923, S. 4 ff. (Götter- 
verelming in den Mosellanden zur Zeit der Römerherrschaft).

‘) Vergl. P a u l y s  Real-Encyclopädie, Neue Bearbeitung, Suppl.-Bd. III (1918), Sp. 98 (Art. 
Ancamna) nebst Trier. Jahresber. XIII für 1921 n. 1922 (1923), S. 49 Nr. 1, nachzutragen in Art. 
Lenus von H a u g  in. Paulys Real-Encyclopädie Bd 122 (24. Halbband, 1925), Sp. 1946/47; vergl. 
Roschers Lexikon der Mythologie VI Sp. 179,44 ff. und Art. Xulsigiae.

2) CIL XIII 115—117 neben 108-114  und 420 — 421 neben 422- 424.
3) Vergl. besonders CIL XIII 7H61 (Dessau 4569): Lenus =  Mars; XIII 423: Mars Lelhunnus 

(ob sanitatem suam et suorum), auch 422 u. 424; CIL XIII 2899. 5597. Mars =  Genius: CIL XIII 
1353 u XII 298ri. 4221. 4222. 5377, ebenso 3081. — Im Gegensatz zu diesem Deus Mars salutifer 
steht der (Deus) Mars militaris, CIL XIII 5234a u. 8019, VII 390. 391. Vergl. H i r s c h f e l d ,  
Kleine Schriften S. 36.
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reichende Geltung hatte als heutzutage1). Vereinzelt findet sich auch Loucetius Mars (CIL 
VII 36) und Visucius Mercurius (CIL XIII 6347) neben der gewöhnlichen Anordnung Mars 
Loucetius (Leucetius) und Mercurius Visucius a). Die Heilquellgöttin der Aquae Sulis (Bath) 
in Britannien heißt: Dea Sul oder Dea Sul Minerva.

Neben dieser unmittelbaren Verbindung der gleichgestellten einheimischen und der von 
den Römern übernommenen Götternamen steht die unlängst im Tempelbezirk am Altbach 
gefundene Weihinschrift, da hier der aus Etrurien nach Rom verpflanzte Gott Vertumnus, dessen 
Name seinen Verehrern den Wechsel der Jahreszeiten wie den Umsatz von Verkaufsgegen­
ständen ausdrückte8), als Deus Vertumnus gleichgesetzt ist einem wohl örtlichen Pisintus 
(oder Pisintius) durch das Bindewort sive, welches Gleichwertigkeit besagt: Deo Vertumno 
sive Pisinto (Pisintio). Für eine solche Gleichsetzung von verschiedenen Götterbezeichnungen 
mittels des Bindewörtchens sive gibt es noch einige andere Belege:

Zu Mainz ist eine Weihinschrift gefunden 4) : Laribus competalibus ( ~  compitalibus) 
s ive  Quadriviis; sie setzt also den römischen Lares der Compita, d.h.  den Schutzgeistern 
der Straßenkreuzungen oder „Vierwege“ die Quadriviae gleich, welche in den römischen 
Rhein- und Donauprovinzen jener Stelle vertreten. Und unter den Weihinschriften, welche 
vom Festland stammende Soldaten und Truppenteile in Britannien den Matres tramarinae 
oder transmarinae, also den überseeischen Muttergöttinnen gewidmet haben, drückt sich eine 
so aus: Matribus Ollototis s i v e  Transmarinis, setzt demnach der lateinischen Benennung 
Transmarinae (überseeisch) einen fremdländischen, übrigens noch nicht mit Sicherheit gedeuteten 
Namen gleich6). Weitere Beispiele liegen vor in einer Weihinschrift des Jahres 152 n. Chr. 
aus Venta Silurum (jetzt Caerwent) in Britannien 6), die einen britannischen Deus Mars Ocelus 
mit keltischem Zunamen Vellaunus ( =  „gut“) gleichsetzt dem Mars Lenus, wie er hier in einer 
von der Regel abweichenden Reihenfolge der beiden Namen genannt ist: [Deo] Marti Leno 
[s]i've Ocelo Vellaun(o), und in einem Mainzer Denkmal7): Virodacti s i v e  Lucene. Schließ­
lich sei noch angeführt die Weihung eines Soldaten der im Bonner Lager stehenden römischen 
Legion, der zu Bonn den heimischen Aufanischen Muttergöttinnen gehuldigt hat und dabei 
die Gleichwertigkeit der Bezeichnung der Göttinnen als Matres und Matronae betont: Ma- 
tribus sive Matronis Aufaniabus domesticis8).

Vielfach ist aber auch von einer „römischen Deutung“ in den inschriftlichen Denk­
mälern abgesehen, und es werden nicht bloß, wie bereits bemerkt, weibliche Namen, sondern 
auch männliche Benennungen von einheimischen Schutzgeistern der Örtlichkeit oder der Land­
schaft lediglich mit ihrem einheimischen, landesüblichen Namen genannt, wie z. B die daneben 
auch als Mars oder Mercurius bezeichneten Gottheiten Deus Intarabus, Deus Cissonius, Le­
herennus Deus usw., gleich anderen Gottheiten, die nur unter ihrem einheimischen Namen 
auftreten oder nachweisbar sind. Daß diese, wenn es nicht Schutzgötter eines Stammes­
gebietes sind, gleichnamig sind mit geheiligten Örtlichkeiten, zumal Quellen, ergibt sich nicht 
bloß aus dem vereinzelten Vorkommen des Namens, der an einer bestimmten Fundstelle haftet.

') Vergl. K e u n e ,  Art. Vosegus in Roschers Lex. d. Mythol. VI Sp. 373. Die gewöhnliche 
Ergänzung in OIL XIII 6027 u. 6069 ist SilfveslrisJ, die jedenfalls besser ist als die sprachlich be­
denkliche Ergänzung durch Tontain: SilfvaJ.

2) Auch Beinamen der Matronen sind einigemal vorangestellt, nicht, wie in den weitaus 
überwiegenden Fällen, Dachgestellt.

”) Vergl. W i s s o w a  in Roschers Lexikon der Mythologie VI, Sp. 219 ff.
. . (4) nr 11816; vergl. Roschers Lexikon der Mythologie IV, Sp. 2, Quadriviae

nr. 14, und VI, Sp. 279, Viales nr. 4.
*) Binchester =  Vinovia in Britannia; Ephem. epigr. 9, 4, nr. 1133, Dessau 4785; s. d. Art. 

Iramannae in Roschers Lex. d. Mythol. V, Sp. 1093—1094.
r«Ba«»isE nreil ' 9,4 "r 10°9, Dessau 9302! s. Roschers Lex. d. Mythol. VI, Sp. 179, Art.

’) CIL XIII 6761, Dessau 4758; s. Roschers Lex. d. Mythol. VI, Sp. 326, Art. Viradectis nr. 3.
H&mnnof Dessau 4780. — Häufiger ist die Anfügung eines Zunamens oder Über-
l A  "n'°.me , an . 1® ordentliche, amtliche Namengebung von Personen durch „sive" statt „qui et 
heimisch/ 6 ? S s a u > Inscr. Lat. sel. III S. 928. — Mit „et“ sind der römische und der ein-

rname verbunden z.B . in CIL XIII 3487 (Dessau 4645): ApolliiiictVcriugodumiw.
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sondern auch aus dem nachweisbaren Fortleben von nicht wenigen solcher Schutzgeister in 
heutigen Ortsnamen1).

Die „ luterpretatio romana" beschränkt sich indessen nicht auf die B e n e n n u n g  der 
Gottheiten, sondern erstreckt sich auch auf ihre b i l d l i c h e  Darstellung und dehnt sich hier 
auch aus auf Götter und Göttinnen, die unter römischem Namen nicht aüftreten oder nicht 
nachweisbar sind. So ist das Bild der mit Sucellus gepaarten Nantosuelta auf einem Altar 
des Metzer Museums aus Saarburg in Lothringen der H era-Juno angepaßt2), und die gött­
liche Heilquelle von Heiligenbronn zwischen Merlenbach und Spittel in Lothringen, die inschrift­
lich mit dem weiter reichenden Namen der Sirona benannt wird, sicherlich aber auch unter 
einem örtlichen Namen bekannt und verehrt war, ist als Salus-Hygia dargestellt3). Die 
als Mars bezeichneten einheimischen Schutzgeister der Wohlfahrt und Gesundheit sind auch, 
wie Mars, in Wehr und Waffen aus Stein, Metall und Ton gebildet.

Wie aber die „römische Deutung“ in der Benennung zu verschiedenen Gleichungen 
führen konnte, z. B. Mars und Mercurius Jovantucarus im Trierer Lande, Mars und Silvanus 
Cocidius in Britannien usw., so auch in der bildlichen Darstellung. Daher war der inschrift­
lich Silvanus Sinquas genannte Heilgott eines Heiligtums an der Grenze des Trierer Landes 
auch unter dem Bild des Mars verehrt4), und in Tempelstätten des Trierer Landes sind 
Bilder des Mars neben anderen männlichen Gottheiten der römischen Beligion gefunden"). 
Allen Tempelstätten gemeinsam sind die beliebten Tonbildchen von sitzenden mütterlichen 
Gottheiten mit Kindlein, Früchten, Tieren im Schoß, als deren Ersatz sich aber auch die 
behelmte Minerva, sitzend, findet, außerdem Venus, alles Darstellungen einer im Verein mit 
einem männlichen Schutzgeist oder auch (wie Dea Aveta und Caiva Dea) allein verehrten 
örtlichen Schutzgöttin.

Unter diesen letztgenannten Bildern mag das Volk auch die Trierer „Proserpina“ ver­
ehrt haben 6), der vermutlich eine Frau, auf Geheiß 7) der Göttin, eine Kapelle hat errichten 
lassen, wie die einst wohl über dem Eingang dieser Kapelle in die Mauer eingelassene 
Steintafel besagt.

Der Trierer römische Ziegel.
V on B aurat Friedrich  K utzbach, Trier.

(Mit 3 Abbildungen.)

In der näm lichen Zeit, in d er das L im esgeb ie t von den R öm ern aufgegeben  
w urde, m uß te  im H in te rlande  und der w ichtigen E tap p e  T rie r  (bald auf h u n d e rt 
Jah re  Residenz) eine um fassende s taa tliche  B autätigkeit einsetzen, n ich t n u r zu 
m ilitärischen  Zw ecken, sondern  auch zu V erw altungszw ecken und  zur W ie d e r­

') Nemausus (Nimes), Luxovius (Luxeuil), Vintius (Vence in den Seealpen, ein anderes in 
Savoyen), Vorocium (Vouroux), Aximus (Aime), Cemenelus (Cimella oder Cimiez), Arausio, Vasio, 
Trittia, Vienna usw., CIL XIII 60. 71. 78 f. 85. 2805 ff. 5911 ff. 2899. Dessau 9313 usw.

2) Abbildungen z. B. in Lothr. Jahrb. VII ( 1895), 1, S. 155 mit Tafel II und in Westd. Zeit­
schrift XV (1896), S 340; vergl. Paulys Real-Encyclop., Neue Bearb., Art. Sucellus, unter D, 95.

3) E s p e r a n d i e u ,  Recueil des bas-reliefs, statues et bustes de la Gaule rom. V nr. 4442 
und 4454 (zugehörig: nr. 4470 =  CIL XIII 4498); vergl. Art. Sirona in Paulys Real-Encyclopädie, 
Neue Bearbeitung.

■*) Vergl. Art. Sinquas in Panlys Real Encycl., Neue Bearbeitung (CIL XIII 3968 f.)
5) Vergl. H e t t n e r ,  Drei Tempelbezirke im Trevererlande, Trier 19D1.
6) Das früher als P r o s e r p i n a  oiler Ceres gedeutete Bild einer Göttin mit Fackel auf Vier- 

göttersteinen ist seither, zuerst von E. K r ü g e r ,  als J u n o  bestimmt worden: H e t t n e r ,  Stein­
denkmäler nr. 35—40; H a u g ,  Westd. Ztschr. X (1891), S. 300/301 (vergl. Roschers Lex. d. Mythol. 
VI S. 308); E. K r ü g e r ,  Bonn. Jahrb. 104 (1899), S. 58 59; H e r t l e i n ,  Die Juppitergiganten- 
säulen (19L")i S. 94 f f ; G. W i s s o w a ,  Germania, Korrespondenzblatt d. Röm.-germ. Kommission I 
1917, S. 177. — Die Benennung „Proserpina“ durch Bertrand für Esperandieu, Recueil III nr. 2131 
(Dennevy im Departement Saone-et-Loire) ist ohne Gewähr.

’) Die Schlußwendung der Trierer Inschrift ex iussu, dafür anderswo ex imperio oder bloß 
iussu, imperio isi gleichbedeutend mit den häufigen Wendungen visu, ex visu fex visoj, visu monitus, 
per somnium monitus (iussus) oder bloß monitus, d. h. durch ein Traumgesicht oder eine andere 
Erscheinung gemahnt (Lothr. Jahrb. VIII 1896, 1, S. 83/84; H e t t n e r ,  Steindenkmäler nr. 75 u. 83).


